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Amtliches.
Schutzimpfungen gegen Schweinerotlanf betr.

Es ist noch in den Monaten Juli — Oktoberd. I.
Gelegenheit gegeben, Nachimpfungen gegen Schweine¬
rotlaus vornehmen zu lasten.

Die Herren Ortsvorsteher werden daher beauftragt,
die Tierbesitzer zu baldiger Anmeldung von Schweinen zur
Schutzimpfung gegen Rotlauf zu veranlassen und das An¬
meldeverzeichnis, welches die Rubriken, 1) Laufende Nummer,
S) Name des TierbesitzerS, 3) Stückzahl der Tiere, 4) Be¬
merkungen, zu enthalten hat, bis spätesten- 8 . August
p. I . hierher vorzulegen.

Dabei wird darauf hingewiesen, daß bei einer Anzahl
von 20 Impflingen die öffentliche Impfung in der Regel
billiger zu stehen kommt, als die private und daß für
etwaige Jmpfverluste nach Maßgabe des Min.-Erlasses v.
3. März d. I . (s. Gesellschafter vom 1. April d. I . Nr. 63)
Entschädigung gewährt wird.

Nagold,  den 20. Juli 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Der Papst
Nagold,  2 ». Juli . (Telephonische Meldung.

Abends7 Uhr.) *)
Rom,  2V . Juli . Papst Leo XHI

ist heute nachmittag 4 .20 Uhr gestorben.
Die Bronzetüre  des Vatikans ist geschlossen  worden.

Wir haben über den nach schwerem Leiden nunmehr
Verewigten schon während des Krankheitsverlaufs eingehende
biographische Notizen in Nr. 130 ds. Bl. gebracht, auf
welche wir hiemit verweisen möchten.

Rom, 20. Juli . Dem Ableben deS Papstes
ging ein kurzer Todeskamps voraus. Um 3 Uhr 40 Min.
kündigte Lapponi  weinend den bevorstehenden Tod an.
Kroßpönitentiar Vannutelli  kniete am Bette nieder
und begann die Sterbegebete. Die Neffen des Papstes,
Rampolla und die Würdenträger knieten ebenfalls nieder
und weinten unaufhörlich. Der Papst war völlig bewußt¬
los, sein Gesicht äußerst bleich, die Atmungsbewegungen
hotten aufgehört. Der Papst starb ruhig.  Um 4
Uhr 4 Min. verkündete Lapponi den eingetretenen Tod.
Die Leiche bleibt auf dem Bette. Das Gesicht ist mit einem
weißen Schleier bedeckt bis zur amtlichen Todesfeststellung
durch den Kardinalkämmerer. Graf Pecci , Lapponi,
Ccntra und zwei Nobelgarden halten die Totenwacht.

-d *

Es steht nun die Wahl des neuen Papstes be¬
vor. Der Vorgang und die hiezu eingesetzte Versammlung
der Kardinäle wird

Konklave
genannt, worüber wir folgendes Mitteilen:

Konklave (lat ., „verschlossenes Gemach"), der Ort,
wo sich die Kardinäle(Konklavisten) versammeln und ein-
geschloffeu bleiben, bis sie die Wahl eines neuen Papstes
vollzogen haben; dann auch die Versammlung selbst zu
diesem Geschäft. Auch wird der Ausdruck zuweilen auf
andre geheime Zusammenkünfte übertragen- Das eigentliche
K. besteht erst seit dem Konzil zu Lyon(1274). Die Ver¬
ordnungen, welche hier GregorX. und zur Ergänzung der¬
selben mit der Zeit noch mehrere seiner Nachfolger, schließ¬
lich Gregor XV. 15. November 1621, gaben, kommen auf
folgende, noch heute geltende Bestimmungen hinaus. In
einer besonderen Sitzung des Kardinalkollegiums, welch
letzterm die Papstwahl zusteht, wird der Ftscherring des
letzten Papstes mit dessen übrigen Siegeln vom Kardinal
Camerlengo zerbrochen. Am zehnten Tag nach dem
Tode des Papstes versammelt sich das Kardinalkollegium
in der Peterskirche, um die Messe„Vs sxirltn saiieto" zu
hören und die feierliche Prozession in die Kapelle Sixtus'
IV. zu veranstalten, wo die Kardinäle die Befolgung der
für die Wahl bestehenden Gesetze beschwören. Hiernächst
ziehen sich die Wähler in die im Vatikan für sie in einer
Reihe eingerichteten Zellen zurück, deren so viele find, als
das heilige Kollegium Mitglieder zählt. Die Wände be¬
stehen aus Wollzeug, daher man in der einen Zelle jedes
in der angrenzenden laut gesprochene Wort vernehmen kann.
Für gehörige Bedienung der im K. versammelten Kardi-

*) (Schon am Montag abend durch Anschlag an unsrem Ge¬
schäftshaus « und Verbreitung einer kleinen Auflage von Extrablättern
(für die katholischen Leser) bekannt gemacht . D . R .)

Nagold, Mittwoch Len 28. Juli
näle ist durch Zeremonienmeister und Diener (ebenfalls
Konklavisten genannt) hinlänglich gesorgt. Alle Zugänge
werden vermauert, die Türxn mit doppelten Schlössern ver¬
sehen; kurz, alles ist darauf berechnet, die versammelten
Wähler von der Außenwelt und ihren Einflüssen zu iso¬
lieren. Erst nach geendigter Wahl dürfen die Kardinäle
das K. verlassen; jeder schriftliche oder mündliche Verkehr
mit den im K. eingeschlossenen Kardinälen ist untersagt.
Nach dem Gebrauch der neueren Zeit beginnt die eigentliche
Wahl erst am dritten Tag, vom feierlichen Einzug in das
K. an gerechnet. Zwei Drittel der Stimmen sind für die
Wahl ausreichend. Das Skrutinium beginnt Tag für Tag
auf das von dem ZereMonienmeister gegebene Zeichen und
geschieht schriftlich in der dazu hergerichteten Sixtinischen
Kapelle, in welche sich die Kardinäle morgens um 7 Uhr
aus ihren Zellen begeben. Eine Zeitlang wird gewisser¬
maßen nur experimentiert, bis sich die Parteien gegenseitig
erkannt, abgegrenzt und verständigt haben. Endlich naht
die Hauptwahl. Hat niemand am Morgen die nötige
Stimmenzahl erreicht, so kommt es am Nachmittag zur
Acceßwahl, d. h. es kann jene auch dadurch erreicht werden,
daß mehrere Kardinäle, die bereits für einen Kandidaten
gestimmt haben, nachträglich einer andern Partei beitreten
(aoesäo steht auf dem Wahlzettel statt kli^v). Aber es
sind auch noch andere Schwierigkeiten mit der Wahl ver¬
bunden. Drei europäische Mächte, Frankreich, Oesterreich
und Spanien, haben das Recht, gegen die bevorstehende
Wahl eines ihnen mißliebigen Kardinals zu protestieren
(ssntsntia sxolnsiva), und jeder dieser Staaten beauftragt,
meist insgeheim, einen Kardinal mit dieser Verwerfung.
Die Exklusion muß indes erhoben werden, bevor die Stimmen¬
mehrheit von zwei Dritteln auf einen Kardinal sich vereinigt
hat; es darf aber auch von jeder der genannten Mächte
nur einmal protestiert werden. Zugleich mit der Annahme
der Wahl gibt der neue Papst den Namen an, den er als
solcher zu führen gesonnen ist, vertauscht sodann in der
Sakristei die Kardinalstracht mit der päpstlichen und erhält
vor dem Altar der Wahlkapelle von seiten der Kardinäle
die erste Adoration: den Fuß- und Handkuß, wofür der
Papst den FriedenSkuß auf beide Wangen reicht. Hierauf
zeigt sich der Neugewälte dem Volk vom großen Balkon
(IvT»1a äklla bsnsäiriivns). Nach kurzer Zeit, und nach¬
dem der Papst die Insul angelegt hat, erfolgt die zweite
Adorati-n in der Sixtinischen Kapelle; daran schließt sich
die Prozession nach der Peterskirche, wobei der Papst auf
seinem Sessel unter einem großen Baldachin getragen wird.
Vor dem Hochaltar empfängt er die dritte Adoration, zu
der auch die fremden Gesandten sich einfinden; er selbst
aber erteilt dem Volk den apostolischen Segen. Auf die
Papstwahl folgt entweder an demselben Tag oder bald
daraus die feierliche Konsekration und Krönung oder In¬
thronisation deS neuen Papstes. Von diesem Moment an
datiert er seine RegierungSzeit.

* »*
Es ist von weltumfassender Bedeutung, was für eine

Persönlichkeit künftig den Stuhl Petri einnehmen wird.
Das erkannte niemand besser als

Bismarck,
der am 14. Mai 1872 folgenden „Erlaß über die
Pap st wähl"  herausgab:

„Die Stellung des Oberhauptes der katholischen Kirche
ist für alle Regierungen, innerhalb deren Ländern diese
Kirche eine anerkannte Stellung hat, von solcher Bedeutung,
daß es geboten erscheint, sich die Folgen eines Wechsels in
der Person des Papstes rechtzeitig zu vergegenwärtigen.
Vor allem aber hat das vatikanische Konzil und seine bei¬
den wichtigsten Bestimmungen über die Unfehlbarkeit und
über die Jurisdiktion des Papstes und die Stellung des
letzteren auch den Regierungen gegenüber gänzlich verändert
und das Interesse der letzteren an der Papstwahl aufs
höchste gesteigert, damit aber ihrem Rechte, sich darum zu
kümmern, auch eine umso festere Basis gegeben. Denn
durch diese Beschlüsse ist der Papst in die Lage gekommen,
in jeder einzelnen Diözese die bischöflichen Rechte in die
Hand zu nehmen und die päpstliche Gewalt der bischöflichen
zu substituieren. Die bischöfliche Jurisdiktion ist in der
päpstlichen aufgegangen. Der Papst übt nicht mehr, wie
bisher, einzelne bestimmte Reservatrechte aus, sondern die
ganze Fülle der bischöflichen Rechte ruht in seiner Hand.
Die Bischöfe sind seine Beamten ohne eigene Verant¬
wortlichkeit; sie sind den Regierungen gegenüber Beamte
eines fremden Souveräns geworden, und zwar eines Sou¬
veräns, der vermöge seiner Unfehlbarkeit ein vollkommen
absoluter ist — mehr als irgend ein absoluter Monarch in
der Welt. Ehe die Regierungen irgend einem neuem Papste
eine solche Stellung einräumen und ihm die Ausübung solcher

1903.
Rechte gestatten, müssen sie sich fragen, ob die Wahl und
die Person desselben die Garantien bieten, welche sie gegen
den Mißbrauch solcher Gewalt zu fordern berechtigt find."* »

Berlin, 20. Juli . Die d̂eutsche Regierung wird sich
übrigens, wie die Nationalztg. hervorhebt, bei der bevor¬
stehenden Papstwahl  ebenso wie schon beim Konklave
von 1878 durchaus jedes Versuches einer Einmischung ent¬
halten. Daher erscheine es müßig, wen« Namen von Kar¬
dinälen genannt werden, deren Wahl der deutschen Regie¬
rung genehm oder nicht genehm sein würde, da sich die
Neutralität Deutschlands auf alle in Betracht kommenden
Kardinäle erstrecke.

KoMische Hlebersicht.
Ju Bayern wird das Landtagswahlrecht wahrscheinlich

noch in diesem Jahr geändert werden. Eine bezügliche Re¬
gierungsvorlage ist bereits annähernd fertiggestellt, die dem
Landtag sogleich nach seinem Wiederzusammentritt Ende
September vorgelegt werden soll. Die Grundzüge der
Vorlage sind nach einer Mitteilung der Frkf. Ztg.: Ein¬
führung des direkten Wahlrechts; relative Mehrheit hat
zu entscheiden mit der Einschränkung, daß der Gewählte
ein Drittel der abgegebenen Stimmen vereinigen muß; bei
eventueller Nachwahl soll lediglich relative Mehrheit ent¬
scheiden. Der Wahlberechtigte muß im übrigen die bayrische
Staatsangehörigkeit seit mindestens einem Jahr besitzen und
mindestens eben so lange direkte Steuer zahlen und — für
das aktive wie für das passive Wahlrecht— mindestens
25 Jahre alt sein. Gleichheitliche, amtliche Wahlzettel
werden eingeführt. Die Zahl der Abgeordneten ist nach
der Bevölkerungsziffer des Königreichs in der Art zu be¬
rechnen, daß im Durchschnitt auf je 38,000 Seelen ein
Abgeordneter kommt. Für diese Berechnung ist das Ergeb¬
nis der amtlichen Volkszählung vom 1. Dezember 1900
maßgebend. Das ganze Königreich wird in gesetzlich be¬
stimmte Wahlkreise für je einen, ausnahmsweise für ^ Ab¬
geordnete eingeteilt. In der Regel darf ein Wahlkreis
mit einem Abgeordneten nicht unter 32,000 und nicht über
44,000 Seelen, ein Wahlkreis mit 2 Abgeordneten nicht
unter 64,000 und nicht über 88,000 Seelen umfassen. Bei
Bildung der Wahlkreise sollen die Grenzen der Amtsgerichts¬
bezirke oder Distrtktsgemeinde tunlichst eingehalten werden.
Nach der Vorlage soll die Kammer, die jetzt 159 Mitglieder
zählt, 4 Mitglieder mehr erhalten, also 163 zählen. Es
entspricht das der Volkszählung von 1900, die 6,176,057
Einwohner aufwies.

Im englischen Unterhaus hat bei der Besprechung des
Heeresetars Kriegsminister Brodrick erklärt, die Frage be¬
züglich der in Südafrika zurückzuhaltenden Truppen werde
vom Kriegsamt und dem Verteidigungsausschußerwogen,
welcher empfehle, eine beträchtliche Streitmacht
in Südafrika für den Dienst in Indien  bereit zu
halten für den Fall eines plötzlichen Ereignisses. Die Re¬
gierung habe daher vorgeschlagen, 25,000 Mann in Süd¬
afrika zu behalten und zwar 4 Kavallerieregimenter, 14
Batterien, 14 Linienbataillone und 4 Garnisonregimenter.
Die Unterhaltungskosten für diese Truppen seien in Süd¬
afrikaI V- Millionen höher als für eine gleiche Streitmacht
in Großbritannien, die indische Regierung werde jedoch auf¬
gefordert werden, einen Teil der Mehrausgabe zu über¬
nehmen. Die britische Regierung sei der Ansicht, daß sie
durch diesen Vorschlag einen dauernden Beitrag zur Stär¬
kung des Reiches leiste. Truppentransporte würden zwischen
Südafrika und Indien im Notfall sofort verfügbar sein.
Bezüglich Somalilands führte der Kriegsminister aus, es
sei nicht beabsichtigt, irgend eine große Expedition zu unter¬
nehmen. Die Regierung glaube, daß die vermehrte briti¬
sche Streitmacht in der Lage sein werde, einen entscheiden¬
den Schlag gegen den Mullah zu führen. Dieser habe in
seiner neuen Stellung im Nordosten des Somalilands seit
seiner Niederlage durch die Abessinier keinen Angriff aus
einen der englischen Posten unternommen.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergifchrr Landtag,

r . Stuttgart , 18. Juli . In der heutigen Sitzung der Kam¬
mer der Abgeordneten , der letzten dieser Session , gab der Abg.
Liesching  einen Ueberblick darüber , wie sich die Abschlußziffrrn
deS Etats für die emzelnen Sparten der Staatsverwaltung gegen¬
über dem ursprünglichen Entwurf gestalten . Redner zählte sodann
die abweichenden Beschlüsse der ersten Kammer zu denen dieses
Hauses auf und beantragte namens der Kommission , diejenigen Be¬
schlüsse, die sich nicht unmittelbar auf den Etat beziehen, nicht zum
Gegenstand einer wiederholten Beratung zu machen, vielmehr dem
anderen Hause mitzuteilen , man habe keinen Anlaß gefunden , auf
die bereits gefaßten Beschlüsse zurückzukommen. Zu denjenigen ab¬
weichenden Beschlüssen, die das Abgabegesetz nicht unmittelbar be¬
rühren , beantragte Liesching , auf sämtlichen Beschlüssen zu beharren



und dies der kgl. Staatsregierung mit besonderer Adresse vorzulegen.
Die genannten Anträge wurden angenommen und die Beschlüsse des
Hauses sofort der ersten Kammer zugestellt. Nach Erledigung einer
Reihe von Petitionen wurde die Sitzung nach 11 Uhr unterbrochen,
da auf die Mitteilung des Präsidenten , er verzichte auf die ver¬
fassungsmäßig vorgrschriebene Besprechung mit dem Hause, eine
Antwort der anderen Kammer nicht eingelaufen war . Der Finanz¬
etat wurde sodann in namentlicher Abstimmung mit 74 gegen 5
Stimmen angenommen und hierauf ein kgl. Reskript verlesen, durch
das die Ständeversammlung vertagt  wird . Zum Schluß gab
Präsident Payer  die übliche Geschästsüberficht und sprach den
Wunsch aus , daß die Beschlüsse des Hauses zum Heile des Volkes
ausschlagen mögen.

Tages -Meuigkeilen.
Aus Stadt rmd Land.

Nagold , 22 . Juli.
8 Liederkrauz. Wie wir vernehmen, wird der Verein

sein Waldfest  bei günstiger Witterung am nächsten Sonn¬
tag auf dem Schloßberg abhalten.

Krankennnterstützungs-Verein. Am Sonntag den 19.
Juli d. I . nachmittags4 Uhr hielt der Verein seine halb¬
jährige Generalversammlung im Gasthaus z. Linde ab.
Nach dem Rechenschaftsberichtdes 1. Halbjahrs 1903, der
von Schriftführer Bernhardt vorgetragen wurde, betragen
die Einnahmen 552.16 die Ausgaben 457.61 bleibt
somit Sollbestand der Kasse 94.55 In den Ausgaben
sindu.«.enthalten: 33 Unterstützungen mit zusammen 159.50
3 Sterbegelder(L 30 °̂ ) 90 Trägerlohn(2 Beerdig¬
ungen) 11.68 ^ (bei einer Beerdigung durften keine Träger
gestellt werden). Das Vermögen des Vereins beträgt
2738.07 es hat somit in diesem Halbjahr um 93.64
zugenommen. Die Mitgliederzahl beträgt 250 gegen 249
im letzten Halbjahr. Bei den Wahlen wurden die seit¬
herigen Ausschußmitglieder wiedergewählt und zwar als Vor¬
stand Wagner Verstech er, als Kassier Kaufmann Rapp
und als Schriftführer Mehlhändler Bernhardt . Aus obigem
Rechenschaftsbericht ist ersichtlich, welche Vorteile unser Verein
bietet. Bei Krankheits- und Sterbefällen ist der Betroffene
bezw. seine Hinterbliebenen geschützt gegen Mittellosigkeit.
Es ist dies doch eine Beruhigung für den Gesunden, daß
er in der Not eine sichere Hilfe zu erwarten hat. Es sei
deshalb nicht versäumt, alle diejenigen jungen Männer(nicht
über 35 Jahre) welche uns noch fernstehen, zum Beitritt in
den Verein aufzufordern. Sie schützen sich selbst vor Not
und tragen zur Stärkung der Kasse bei, die so vielen Segen
stiftet. Anmeldungen nehmen entgegen: Vorstand Wagner
Berstecher  und Kassier Kaufmann Rapp.

Altensteig, 20. Juli . Ein geborener Altensteiger,
Kommerzienrat Brougier aus München besuchte seine Vater¬
stadt in der letzten Zeit. Er wird ein großes Oelgemälde
über das Motiv „Lasset die Kindlein zu mir kommen" für
die hiesige Stadtkirche stiften.

Emmingen, 21. Juli . Wegen Verdachts eines Ver¬
gehens wider§ 173 d. St . G. B. wurde Bürger R. von
hier verhaftet  und gestern abend an das K. Amtsgericht
eingeliesert; heute morgen fand man den Mann erhängt
in der Zelle vor.

r. Freudenstadt, 21. Juli . Anläßlich der Geburt des
7. Sohnes des Schultheißen Theurer in Edelweiler hat der
König die Patenstelle übernommen und dem Schultheißen
einen silbernen Becher überreichen lassen.

WörnerSberg, 19. Juli . Scharenweise strömten heute
mittag aus der ganzen Umgegend Geburtstagsgäste herbei,
um den Johann Georg Kalmbach (Hansenbauer ) an
seinem 100. Geburtstag zu beglückwünschen. Zu einer ein¬
fachen, aber schönen, von Oberförster Nördlingcr-Pfalzgrafen-
weiler vortrefflich arrangierten Feier wurde der greise Ju¬
bilar mit seinem 73jährigen„Bua" in den Gasthof zum
Anker abgeholt, der in Fahnen- und Tannenreisschmuck in
festtäglichem Gewände prangte. Nach wenigen Minuten war
das geräumige, prächtig geschmückte Wirtschaftszimmer, so¬
wie der große Nebensaal überfüllt, und nahezu die Hälfte
der ca. 600 Gratulanten mußte mit einem Plätzchen im
anstoßenden großen Obstgarten vorlieb nehmen. Von den
300 eigens für diese Feier angrfertigten Postkarten(Bild
von „Jubilar und Bua") waren in wenigen Minuten keine
mehr zu haben. — Im Lehnstuhl saß der Alte und neben
ihm sein Bua; sie leerten manches Gläschen— der Bua
no raucht derzua. Wer dem gottbegnadeten Greis in seinem
Zipfelkäppchen so recht ins Auge schaute und das falten¬
reiche Antlitz beobachtete, der mußte ergriffen sein von diesem
Augenblick, denn wenig Sterblichen wird diese Freude der
Teilnahme an einer 100jährigen Geburtstagsfeier eines
verhältnismäßig noch rüstigen Greises vergönnt sein. Nach
herzlichen Worten der Begrüßung der vielen Gäste durch
Oberförster Nördlinger  hielt Pfarrer Kcntur  r-Gröm-
bach die Festrede mit Uebergabe von 100 ^ und den
SegenswünschenSr . Majestät des Königs. Schultheiß
Hamaun -Wöinersberg brachte die Glückwünsche namens
der Gemeinde dar und überreichte in versiegeltem Brief ein
Geldgeschenk, ebenso sandte ein Freudenstädter Kurgast ein
solches zur Uebergabe an den Jubilar. Eine wunderschöne
Photographie des Jubilars, ein Meisterwerk von Forstamt-
mann Barth-Pfalzgrafenweiler, wurde durch Oberförster
Nördlinger in einem prächtigen, großen Rahmen, dediziert
vom Schwarzwaldverein Pfalzgrafenweiler, überreicht. Ein
gefülltes Weinfäßchen, das auf dem Boden eine wunder¬
hübsche Brandmalerei des Oberförsters Weith-Mensteig
zeigte und eine sinnige Inschrift trug, stiftete der Schwarz¬
waldverein Freudenstadt als Festangedinde und der Schwarz¬
waldverein Stuttgart sandte eine Kiste mit Flaschenwein.
Aus dem Enztal schickte„der Hannes vom Schwarzwald"
ein Gratulationsgedicht, das Schultheiß Hamann vortrug.

Für all die wohltuenden Zeichen aufrichtiger Teilnahme
dankte der 73jährige Sohn im Namen des Jubilars und
erzählte dann einige ernste Episoden aus ihrem wechselvollen
Leben. Die schwerste Zeit brach über sie 1862 herein, da
die Lungenseuche den ganzen Viehstand(30 Stück) hinweg-
raffte und sie dann arm wie Lazarus dastanden. Doch
durch Gottes Hilfe und unterstützt von den in Amerika
lebenden Töchtern und einem Sohn konnten sie sich erholen,
daß sie jetzt zu leben haben. Auf Wunsch des „Alten"
wurde nun sein„Leiblied" angestimmt: „Zu Straßburg auf
der Schanz"; begeistert stimmte alles ein. Nach 5 Uhr
wurde der Jubilar in sein mit Rosen und Kränzen geschmück¬
tes Haus im Zweispänner zurückgeführt, während der „alte
Bua" in freudig gehobener Stimmung noch unter den Gästen
weilte, bis diese mit Einbruch der Dämmerung teils zu
Wagen, teils zu Fuß wieder heimwärts zogen. Unvergeß¬
lich wird jedem Teilnehmer ins Gedächtnis eingegrabrn
bleiben diese seltene Geburtstagsfeier von unsrem.Hansen-
bauer, dem ein so schöner und langer Lebensabend beschie-
den ist. Grzr.

Grömbach, 20. Juli . In der VSlmlrSmühle erstach
am Samstag in der Vesperpause nach kurzem Wortwechsel
ein Sägerknecht seinen Kollegen, den 26 Jahre alten Säger
Walz  von Grömbach. Der Verletzte starb nach zwei
Stunden. Der Täter wurde dem Gerichte eingeliefert. Die
Motive zu der unseligen Tat und zum Wortwechsel sind
bis jetzt noch nicht ganz aufgeklärt.

Horb, 21. Juli . Bei der staatlichen Bezirks-
Rindviehschau  erhieltu. a. einen4. Preis mit 60 ^
für eine Kuh Christian Teufe! z. Löwen, Baisingen.

Herrruderg, 19. Juli . Im festlich geschmückten Kayh
beging heute der dortige Militärverein die Feier seiner Fahnen¬
weihe. Im Festzug waren 27 Vereine vertreten. Die Fest¬
rede hielt der Ortsgeistliche, Pfarrer Stockmeyer; er hob
mir begeisterten Worten die Bedeutung der Fahne in Friedens¬
und Kriegszeiten hervor und mahnte die erschienenen Krieger¬
vereinsmitglieder zu treuem Festhalten an Kaiser und Reich,
König und Vaterland. Infolge des günstigen Wetters ent¬
wickelte sich ein fröhliches Treiben aus dem prächtig gelegenen
Festplatz.

Trinach, 20. Juli . (Das Sommerfest der
Volkspartei .) Die württembergische Volkspartei hatte
diesmal die eine halbe Stunde von der Station Teinach
entfernte, hoch über dem Nagoldtal gelegene Burgruine
Waldeck zum Schauplatz für ihr Sommerfest ausrrseyen.
Trotz des zweifelhaften Wetters war der Besuch sehr zahl¬
reich; das Hauptkontingent stellte der 7. Wahlkreis, haupt¬
sächlich das Nagold- und Enztal. Von den ferner gelegenen
Landesteilen hatten sich, wenn man von Stuttgart absehen
will, nur verhältnismäßig wenig Parteigenoffen eingefunden.

Eröffnet wurde die Versammlung mit einem gemein¬
samen Lied „Auf zum Sommerfest". Namens der Partei¬
leitung des Wahlkreises begrüßte Kaufmann Drei  tz-Calw
die Versammlung und gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Volkspartei ihr diesjähriges Sommerfest in dem
sonst so schwarz angeschriebenen7. Wahlkreis abhalte. Die
Festrede hielt der LandtagsabgeordneteB etz-Heilbrsnn.
Nach einer poetischen Einleitung und einem kurzen Exkurs
in die Geschichte der Ruine Waldeck und des benachbarten
Städtchens Zavelstein kam er auf die letzten Reichstagswahlen
zu sprechen und führte aus: „Der Gedanke der Demokratie
beherrscht alle Parteien so stark, daß kein Kandidat es wagen
würde, mit einem anderen, als einem demokratischen Pro¬
gramm vor die Wähler zu treten.

Von der Deutschen oder NationalliberalenPartei giebt
es, erfreulicherweise gerade im7. Wahlkreis, noch Männer
genug, welche das zwsüe Wort in ihrem Namen noch nicht
vergessen haben; aber drunten am Neckar, da spannen sie
sich vor den Wagen der Konservativen, um jubilierend den
Hegelmaier oder einen anderen zu wählen. Soll ich an
das Zentrum erinnern, an seine feudalen Bestrebungen, an
feine reaktionäre Haltung auf dem Gebiet der Schule, wo¬
durch letztere geknebelt werden soll? Die Wühlerfolge der
Sozialdemokratie beweisen ledigW, wie grenzenlos verärgert
das deutsche Volk ist über die Art, wie es heute regiert
wird. Es ist nicht demokratisch, wenn die Sozialdemokratie
die Herrschaft eines vierten Standes erreichen will, anstatt
bestrebt zu sein, die Standesunterschiede auszugleichen im
Sinn eines gleichberechtigten Staatsbürgertums. Wir dürfen
nicht vergessen, daß der Tag, an welchem die Sozialdemo¬
kratie ihre kommunistischen Ziele erreichen würde, der Todes¬
tag der bürgerlichen Freiheit und der Freiheit jedes einzelnen
Mannes wäre." Der Redner trat sodann lebhaft für die
Volksschule und die Lehrer an derselben ein und sagteu. a.:
„Wer wollte behaupten, daß ein Prälat oder ein Bischof
nützlicher wäre, als ein Lehrer. Man nennt oft die Kirche
die Mutter der Schule; das ist sie aber nicht; man kann
kaum von einer Stiefmutter sprechen und nicht einmal von
einer guten. Darum erheben wir die Forderung; Trennung
der Schule von der Kirche, aber auch Trennung von Kirche
und Staat . Wenn wir einmal eine freie Schule haben,
die frei ist von allem Chauvinismus und falschem Patrio¬
tismus, dann ist auch der Weg zum Völkerfrieden gebahnt,
wofür mit dem Haager Schiedsgericht bereits ein guter An¬
fang gemacht ist. Jeder Fortschritt beruht auf der Ueber-
windung des Gewaltsprinzips durch das Freiheitsprinzip,
durch das Recht. Wie wahr das ist, haben wir erst kürz¬
lich wieder bei der Steuerreform gesehen, wo sich die erste
Kammer auf ihr Gewaltsprinzip stützte. Die Steuerreform
ist nun durchgeführt, aber leider nicht so, wie wir wollten;
aber wir mußten sie schließlich annehmen, so gut wir sie
erlangen konnten. Die erste Kammer hat im ganzen Volk
die Empörung wachgerufen, die mit elementarer Gewalt bei
den nächsten Landtagswahlen zum Ausdruck kommen wird
in dem Ruf: „Fort mir der ersten Kammer, die ein Hinder¬
nis ist für jeden Fortschritt!"

Sodann sprach der neugewählte Reichstagsabgeordnete
des Bezirks, Schweickhard  t-Tübingen. Gerne ergreife
er die Gelegenheit, um dem Wahlkreis zu danken für die
Begeisterung, mit welcher er den Wahlkampf durchgefochten
habe. Er sei zwar als Fremder in den Wahlkreis gekommen,
aber vom ersten Augenblick an habe er die Ueberzeugung
gewonnen, daß jeder Einzelne seine ganze Kraft einsetzen
werde, um der liberalen Sache diesmal zum Sieg zu ver¬
helfen. Nicht seine Person, sondern die Volkspartei und
deren Programm haben im Wahlkreis den Sieg errungen.
Der Redner schloß mit einem Hoch auf das deutsche Vater¬land.

Als weiterer Redner sprach Landtagsabgrordneter
Galler,  der zu reger politischer Arbeit aufforderte. Na¬
mens der Jungliberalen sprach sodann noch Maier-
Ebingen, der die Gründung einer liberalen Bürgerpartei
empfahl. KaufmannI l g-Teinach sprach den Parteigenossen
den Dank für ihre Tätigkeit während der Wahlbewegungaus.

Im Laufe der Versammlung, der auch die Abgg. Hen¬
ning, Schmidt-Maulbronn, Clcß und Hahn anwohntrn,
wurde eine Reihe von BegrüßunMelegrammenverlesen, da¬
runter solche von den Volksvereinen in Wildbad und Buchau,
Dr. Richter-Pforzheim(namens der deutschen Volkspartei)
und Kammerpräsident Payer.  Letzterer hatte einen poeti¬
schen Gruß gesandt.

r. Cannstatt, 20. Juli . Der Daimler Motorengesell¬
schaft drohte abermals durch Feuer Schaden zu entstehen.
In einer Wrrkstätte der Schönhut'schen Schraubensabrik, in
welchem seit dem großen Brand eine größere Anzahl Ar¬
beiter der Gesellschaft untergebracht sind, brach in der Nacht
von Samstag auf Sonntag Feuer  aus . Eine Schutz-
mannspatrouille, durch den Brandgeruch aufmerksam gemacht,
konnte mit Hilfe von Nachbarn den Brand löschen, so daß
der Schaden nicht bedeutend sein dürfte.

r. Geislingena. St ., 20. Juli . Dr. Rohr, kath. Stadt¬
pfarrer hier, wurde vom Preuß. Kultmimsterium zum Pro¬
fessor für neutestamentlicheExegese an der Universität Bres¬lau ernannt.

r. Ulm, 18. Juli . Die Handwerkskammer Ulm ist
aufgefordert worden, ein Gutachten über eine eventuelle Ab¬
änderung des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett¬
bewerbs abzugeben. Der Vorstand der Kammer beschloß,
dem Plenum die Annahme folgender Sätze zu empfehlen:
Die Handwerkskammer Ulm erklärt sich mit dem Antrag
des Ludwigsburger Verbandstags würlt. Gewerbevereine
auf Abänderung des Gesetzes zur Bekämpfung des unlaute¬
ren Wettbewerbs voll einverstanden und würde es mit Freu¬
den begrüßen, wenn der Wahrheit und dem reellen Geschäfts¬
betrieb mehr Schutz verliehen würde. Sie bittet 1) an
Stelle der bisherigen kasuistischen Formulierung einzelner
zivilrechtlicher und strafrechtlicher Tatbestände, eine allge¬
meine auf alle Erscheinungsformen des unlauteren Wett¬
bewerbs anwendbare Gesetzesbestimmung treten zu lassen,
2) daß die Verfolgung aller strafbaren Handlungen dieser
Art mittels der öffentlichen Anklage, also von amtswegen
erfolgen soll, 3) daß alle Verurteilungen ohne Ausnahme
in öffentlichen Blättern publiziert werden sollen und 4) daß
das Ausverkaufswesen einer Regelung unterstellt werde.

r. Hridenheim, 20. Juli . Das in der Nähe der Ziegel¬
hütte bet Steinheim stehende Armenhaus war vorgestern
abend nach9 Uhr der Schauplatz eines scheußlichen
Verbrechens.  Bei dessen Bewohnern hatte sich seit
einigen Tagen ein Stromer aufgehalten. Da derselbe auf
verschiedene Personen geschossen hatte und dieses zur Anzeige
kam, wollte ihn der in Heidenheim stationierte ledige Land¬
jäger Schmid verhaften. Beim Betreten des Armenhauses
feuerte der Stromer aus einem Revolver3 scharfe Schüsse
ans Schmid ab, von welchen ihn einer in die Schläfegegend
traf, so daß der Tod sofort etntrat. Der Täter, welcher
24—25 Jahre alt ist und Neustem oder Binstein heißen
soll, flüchtete sich durch die Hintertüre des Hauses, bedrohte
einige ihn verfolgende Ziegelknechte mit Erschießen und ent¬
kam in den nahen Wald. Die Aufregung in Steinheim
und Heidenheim ist groß.

r. Friedrichshasen, 20. Juli . In der Stunde von
hier entfernten Parzelle Trautenmühle brach gestern früh
Großfeuer  aus . Der Brand entstand in dem am Aach¬
kanal liegenden, dem Kassier der Handwerkerbank,Rettenmaier,
gehörigen Sägewerk, in welchem bei Mitternacht gearbeitet
wurde. Infolge augenblicklichen Mangels an Spritzen und
Löschmannschaft und der durch das gewaltige Feuer hervor¬
gerufenen Hitze sprang dasselbe auf die an der andern Seite
des Kanals liegende Kunstmühle, dem Kunstmüller Doll-
metsch gehörig, über. Sowohl das Sägewerk als auch die
von König Wilhelm im Jahre 1839 erbaute, 3stockige Kunst¬
mühle find vollständig niedergebrannt. Die Feuerwehr hatte
Mühe, das nahe gelegene Wohnhaus zu retten. Die Kund¬
schaftsmehlvorräte sind gerettet, dagegen große Handels¬
vorräte verbrannt. Die Mühle hatte elektrische Kraft- und
Beleuchtungsanlage. Beide Besitzer sind versichert. Der
Gcsamtschaden ist sehr groß. Einem Sägeknecht sind über
100 Bargeld mitverbrannt. Die Entstehungsursache ist
nicht bekannt.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Juli . Das Bankgeschäft Gebr. Schindler

wurde polizeilich geschlossen. Der Inhaber Schindler ist
nach Hamburg gefahren, um dort mit Kassierer Jacobus zu¬
sammenzutreffen. Schindler schreibt, er wolle sich das Leben
nehmen. Jacobus soll Depots aufgebraucht haben.

Der Ständige Ausschuß des Deutschen
Landwirtschaftsrats  hält seit vielen Jahren seine
Sommersitzung abwechselnd in den verschiedenen Bundes¬
staaten und Landestellen ab. In diesem Jahre stattet der



Ausschuß den Reichslanden Elsaß-Lothringen einen Besuch
ab und ist von seinem Präsidenten Grafen v. Schwerin-
Löwitz zu einer Sitzung auf den 24. und 25. Juli nach
Metz einberusen.

Hechiugen, 19. Juli . Von welchem Nutzen es unter
Umständen sein kann, wenn man in der Haftpflichtversicher¬
ung ist, zeigt folgender Vorfall: In Gammertingen hatte
ein 8jähriger Junge die Hand in eine Säge gebracht und
dabei fast alle Finger verloren. Der Sägewerkbesitzer war
in der Haftpflichtversicherung und der Junge bekam nun
die Kosten für Arzt und Apotheke mit 500 dazu noch
10,000^ -einmalige Abfindungssumme.

Wiesbaden, 20. Juli . Der Kaufmann Lewalter, der
hiesige Vertreter der Annoncen-Expedition von Haasenstein
u. Vogler, ist von hier verschwunden, nachdem er im Laufe
der Jahre etwa 30,000 ^ unterschlagen hat. Auch der
Vorgänger Lewalters ging seinerzeit flüchtig, und Lewalter
übernahm für diesen etwa 6000 Mark Verbindlichkeiten.

München, 20. Juli . Aus Pafsau wird gemeldet: Gestern
abend ging über Pafsau und dessen nähere Umgebung ein
furchtbares Hagelwetter  nieder, welches die Ernte
größtenteils vernichtet hat. Ein gleichzeitig wütender orkan¬
artiger Sturm hat auch in der Stadt großen Schaden an¬
gerichtet. Durch die großen Schloßen wurden Tausende von
Fenstern eingeschlagen. Auf der hölzernen Jnnbrücke hob
die Gewalt des Sturmes die Dielenbretter der Brücke empor
und schleuderte sie fort. In der Stadt ist das Gerücht
verbreitet, daß durch die hiebei entstandene Oeffnung auf
der Brücke eine vierköpfige Familie in den Inn gestürzt
sei. Ein Blitzstrahl fuhr in einen nach Passau verkehren¬
den Personenzug und verletzte einige Personen leicht. Der
von Linz kommende Personendampfer mußte vier Kilometer
von Passau mitten in der Donau Anker werfen. Auch in
der Gegend von Dilshofen und Eggenfelden hat gestern
abend das Hagelwetter arg gewütet.

Nürnberg, 20. Juli . Zum heute begonnenen Sechs¬
kampf  traten von 2200 Gemeldeten 1600 an. Der Be¬
such des Festplatzes ist riesig. Das turnerische Programm
erlitt Nachmittags durch Regen eine Störung. Unter den
abendlichen turnerischen Galavorstellungenwurden die Stab-
schwing- und Sprungseil-Uebung der Turnlehrerinnen des
Battersea Polytechnic-London von den Zuschauern aufs Leb¬
hafteste akklamiert.

Das Kriegsgericht in Rendsburg hat einen Hauptmann
wegen Verleitung zur Mißhandlung Untergebener zu 7
Monat Festungshaft verurteilt. Die Tatsache, daß ein
Vorgesetzter in der Stellung eines Batteriechefs Untergebene
zur Mißhandlung verleitet und dafür nur mit kurzer ehren¬
voller Festungshaft bestraft wird, läßt erkennen, in welchem
Grade immer noch die körperliche Strafe als ein Mittel der
militärischen Erziehung angesehen wird. Und doch erheischt
die Gegenwart die gründlichste Abkehr von allen derartigen
Anschauungen. Spießruten- oder Gassenlaufen und Stock¬
streiche sind allerdings wesentliche Mittel gewesen, mit denen
Friedrich der Große sich den Gehorsam jener Tapferen er¬
zwang, die ihm den Sieg erfechten halfen. Aber die Zeiten
Friedrichd. Gr. sind längst vorüber und diese Friederi-
cianische Tradition darf für uns heute nur den Wert haben,
daran zu erinnern, daß ihre Aufrechierhaltung Preußen vor
dem Zusammenbruch der Jahre 1806/7 nicht bewahrt hat.
Dagegen ist die Wiedergeburt des preußischen Staates un¬
löslich verknüpft mit jener Heeresreform, die unter dem
Einfluß eines Gneisenau, Boyen und Koenen vom Geiste
der Menschlichkeit beherrscht wurde. Fälle wie der in
Rendsburg fordern geradezu dazu auf, in Erinnerung zu
bringen, was Gneisenau über die „Freiheit des Rückens"
geschrieben hat:

„Man hält es hier und da", so führte er u. a. aus,
„noch immer für unmöglich, bei dem deutschen Kriegswesen
die Stock- und Spießrmenstrafen abzuschaffen. Während oie
Milde unserer Gesetzgebung den Händen des Fronvogts den
Stock entwindet, während ein Stockschlag in allen Ständen
für eine empörende Beschimpfung gilt, will man im ehren¬
vollsten aller Vereine eine Bestrafung noch beibehalten wissen,
welche so sehr den Begriffen des Zeitalters widerstrebt.
Wir haben uns endlich zu klaren Ansichten über die Pflicht
zur Landesverteidigung erhoben. Wir sind dahin gekommen,
zu begreifen, daß cs ein tiefes Versinken in Egoismus sei,
wenn man die Waffenführung nicht für die ehrenvollste Be¬
schäftigung zu jeder Zeit seines Lebens hält, von der nur
Korpergebrechlichkeit, Blödsinn oder das Verbrechen aus¬
schließen können. . . Wenn aber ein gerechtes Gesetz
Pflichten und Ansprüche mit Unparteilichkeit über alle
Stände verteilt und den Sohn des königlichen Rates eben¬
sowohl den Reihen der Vaterlandsverteidtger beigescllt als
den Pflüger und Taglöhner, so wird es nötig, die für rohere
Naturen und für ein roheres Zeitalter erfundenen Strafarten
der fortgeschrittenen Bildung analog abzuändern und wohl¬
erzogene junge Männer vor der Möglichkeit zu schützen, von
übelwollenden Vorgesetzten mißhandelt zu werden. . . Jede
Nation muß sich selbst ehren und keine Einrichtungen bei
sich dulden, die sie in den Augen anderer Völker herabsetzen."

Wie Gneisenau hier die damals bestehende Stockstrafe
bekämpft hat, so muß heute die Mißhandlung von Soldaten
um so schärfer bekämpft werden, je strenger das Verbot der
Soldatenmißhandlung ist. Das Rendsburger Urteil weist
nichts von jener Strenge auf, die gegenüber Soldat emniß-
handlungen erforderlich ist. Deshalb bedarf das Rendsburger
Urteil nicht minder der Korrektur als das Urteil im Prozeß
Huffeuer. Beide Urteile aber enthalten für die oberste Heeres¬
leitung einen sehr deutlichen Fingerzeig auf eine wunde Stelle
im Organismus der Armee.

Stettin, 20. Juli . Der auf einer Rückfahrt von einer
Extrafahrt nach Dievenow begriffene gut besetzte Dampfer
Terra, ist gestern abend VelO Uhr auf der Oder von dem

Pölitzer Tourendampfer Hugo angerannt worden. Hugo
fuhr der Terra in voller Fahrt in den Bug und brachte
ihr ein großes Leck bei, sodaß die Kajüte der Terra sich
sofort mit Wasser füllte und die Passagiere sich nur mit
Mühe retten konnten. Der Kapitän der Terra ließ sein
Schiff nach dem Zusammenstoß sofort rückwärts gehen,
und dann mit voller Kraft auf die Wiesen auflaufen, um
dadurch das Sinken zu vermeiden. Die Passagiere sprangen
teilweise auf den Hugo, teils wurden sie von Booten aus
Frauendorf und von einem vorüberkommenden Dampfer aus¬
genommen. Ob Menschenleben zu beklagen sind, ließ sich
bei der hier gestern abend herrschenden Aufregung und
Verwirrung nicht feststellen, wird aber allgemein ange¬
nommen.

Ausland.
Paris, 17. Juli . Der Herzog von Orleans, der jüngst

an Bord seiner Jacht Maroussia am Goldenen Horn weil»,
sprach im Palast des französischen Botschafters vor. Con-
stans ließ dem Prätendenten die Visitenkarte zurückgeben
mit dem Bemerken, er sei weder heute noch irgendwann für
den Herrn zu sprechen. Die Patrie begleitet die Erzählung
dieses Vorfalls durch eine aus der nächsten Umgebung des
Herzogs von Orleans stammende Ankündigung wichtiger
Schritte, welche die Monarchisten nunmehr Vorhaben.

Madrid, 19. Juli . Villaverde nahm den Auftrag, ein
neues Kabinett zu bilden, an. Am Vormittag überreichte
er dem Könige die Liste der von ihm in Aussicht genommenen
neuen Minister. Es verlautet, daß der frühere Unterstaats¬
sekretär im Finanzministerium unter Villaverde, Bessada, die
Finanzen, General Zulueta den Krieg und Admiral Samara
die Marine übernehmen wird.

London, 18. Juli . Englisch - amerikanischer
Zwist , lieber die amerikanische Besitzergreifung von
Inseln nordöstlich der Küste von Borneo herrscht in Eng¬
land großes Aufsehen. Sämtliche sieben Inseln sind un¬
bewohnt, ihre Namen jedoch auf allen Seekarten ver¬
zeichnet. Die British-North Borneo Company erklärt, sie
habe nicht den mindesten Zweifel, daß die Inseln ihr ge¬
hören; es müsse ein Mißverständnis der amerikanischen
Kriegsschiffe vorliegen. Die von Washington ausgegangene
Erklärung, wonach es sich um die formelle Besitzergreifung
zweier von Amerika nach dem Pariser Friedensschluß
Spanien abgekaufter Inseln handeln soll, befremde aller¬
dings; denn diese lägen erstens fünfzig und mehr Meilen
von der fraglichen Gruppe entfernt und seien notorisch schon
längst von Amerika besetzt worden. — Nach einer Mitteil¬
ung des Daily Chronicle denkt maffim Londoner Auswärtigen
Amt schlimmstenfalls an die Ernennung einer gemischten
englisch-amerikanischen Kommission zur Entscheidung der
Frage. Dabei ist aber der Wunsch offenbar der Vater des
Gedankens. Die Amerikaner sind ganz anderer Ansicht. Wie
dem Daily Telegraph aus Washington gemeldet wird, er¬
klärt das dortige Auswärtige Amt jeden Zweifel über die
Rechtmäßigkeit der Besetzung der Inseln für ausgeschlossen,
weil sie, wie Staatssekretär Hay sagt, unzweifelhaft den
Vereinigten Staaten gehören.

New-Iork, 20. Juli . Nach einem Bericht des Bostoner
Korrespondenten der Tribuns ist die amerikanische Board
of Foreign Mission von dem Bestehen einer Verschwö¬
rung  in Kenntnis gesetzt worden, welche die Ermor¬
dung  des Fürsten Ferdinand von Bulgarien
bezweckt. Der Fürst soll von dieser Verschwörung volle
Kenntnis haben, sei jedoch machtlos,  sie zu unterdrücken.
Die Verschwörung sei so weit verbreitet, daß der Fürst sich
gezwungen sieht, sich in seinem Palast zu verbarrikadieren.
Die Häupter der Verschwörung hätten ihren Hauptsitz in
Belgrad.  Sobald das allgemeine Signal gegeben werde,
solle sich das ganze Volk gegen den Fürsten erheben.

Peking, 20. Juli . Reuters Bureau meldet: Die hiesigen
diplomatischen Kreise sind der Ansicht, daß die Verspre¬
chungen Rußlands, die Häfen der Mandschurei zu öffnen,
wenig dazu beitragen werden, die Hauptschwierigkeit der
Lage abzuschwächen,  nämlich die wachsende Gefahr
eines Krieges zwischen Rußland und Japan . Es
ist klar, daß Rußland zum Kampfe  mit Japan bereit
wäre, wenn es die Gewißheit hätte, daß keine andere
Macht auf Japans Seite  treten würde. Es sei
fest überzeugt, daß es Japan leicht besiegen  werde.
Die Japaner andererseits glauben, daß Rußlands Politik
auf den Versuch ausgehe, England und die Ver¬
einigten Staaten günstig zu stimmen  und
Japan zu reizen,  daß es mit den Feindseligkeiten beginne.

Im französischen Ministerrat teilte Ministerpräsident
Combes mit, daß die amtlichen Mitteilungen des Kammer¬
beschluffes an die 81 weiblichen Lehr-Kongregationen, durch
den ihre Genehmigungsgesuche abgelehnt werden, begonnen
haben.

Vermischtes.
Der Hund als Zeuge. Vor einem Prager Bezirksgericht

hat sich kürzlich, wie das Neue Wiener Tagblatt mitteilt,
folgende interessante Verhandlung abgespielt: Der Maschinen¬
meister Dastych verklagte den Fabrikanten Moritz Weinert
als den Besitzer eines Wächterhundes, eines angeblich bösen
Tieres, das den Kläger in die Hand gebissen hatte, wodurch
er eine Zeitlang arbeitsunfähig war. Zur Verhandlung war
außer den Klageparteien der Tierarzt Desensy erschienen,
dem der Hund vorgestellt wurde, damit er entscheide, ob er
ein bissiger Köter sei oder nicht. Der Tierarzt machte nun
im Verhandlungssaal alle möglichen Versuche mit dem Hund;
er reizte ihn, schlug ihn, der Hund aber blieb ruhig und

verkroch sich, als ihm das Experimentieren lästig wurde,
unter einen Sessel. Das Gutachten des Tierarztes lautete:
„Der Hund ist ein lammfrommes, gut dressiertes Tier, das
nur unter außergewöhnlichen Verhältnissen fremden Leuten
gegenüber bissig werden kann." Der Maschinenmeister wen¬
dete darauf ein, der Hund sei im Gerichtssaal nur darum
brav, weil er seinen Herrn vor sich sehe und verstehe, daß
er sich in einer Gesellschaft befinde, die seinen Herrn kenne.
Man möge den Hund ins Publikum loslassen, und da werde
man gleich sehen, wie er sich anders gebärden werde. Der
Richter ging aus diesen Vorschlag ein; der Hund, der sich
im Verhandlungszimmerohne Maulkorb produziert hatte,
bekam seinen Korb und wurde, während sein Herr im Saal
zurückblieb, auf den Korridor hinausgelassen, wo sich viele
Leute befanden. Er nahm von keinem der Fremden Notiz,
auch dann nicht, als der Tierarzt ihn von neuem zu reizen
und zu schlagen begann. Mit dem Schwanz wedelnd, reichte
er dem Tierarzt eine Pfote, und als der Tierarzt ihn barsch
von sich wies, lief er zum Richter und stellte sich bittend
auf die Hinterbeine. Der Richter hatte nun die Ueberzeugung
gewonnen, daß er keinen bissigen Köter vor sich habe, der
jeden ohne Anlaß anfallen würde, sondern tatsächlich einen
lammfrommen Hund, sprach den Besitzer des Hundes von
der Anklage frei und verwies den Maschinenmeister mit
seinen Ersatzansprüchen auf den Civilrechtsweg.

Ein hübsches Geschichtchen erzählt der Washingtoner
Korrespondent der New-Uorkcr Tribüne. Frhr. v. Rheinbaben,
der preußische Finanzminister, der sich bekanntlich vor kurzem
sechs Wochen lang zu Studienzwecken in Amerika aufhielt,
brachte im Jnlandsteuerbureau zu Washington den Hilfssekre¬
tär des Schatzamts, HoraceA. Taylor, und den Binnen¬
steuerkommissär, General John W. Merkes, durch eine plötz¬
lich aufgeworfene Frage in nicht geringe Verlegenheit. Der
Herr Finanzminister ließ sich über die amerikanische Methode
der Tabaksteuererhebung Aufschluß geben. So oft dabei
der Ausdruck„Plug" fiel, sah Frhr. v. Rheinbaben die
amerikanischen Beamten fragend an. Endlich aber platzte
er mit der Frage heraus: „Was verstehen Sie eigentlich
unter Plug?" Ohne sich eine Sekunde zu bedenken, fuhren
Hilfssekretär Taylor und Kommissär Jerkes mit der Hand in
die Tasche und packten ihr Klötzchen Kautabak.  Im
selben Augenblick durchschoß der gleiche Gedanke ihr Hirn;
sie blickten sich verständnisinnig an und brachten beide die
Hand wieder —leer  zum Vorschein. Beide trugen plötz¬
lich Bedenken, dem hohen Gast zu verraten, daß sie Tabak
zu kauen gewohnt sind. Preußens Finanzminister blickte
die Herren verwundert an. Da lachte Hilfssekretär Taylor
aus vollem Halse: „Na Jerkes, warum ziehst du denn
deinen Plug nicht heraus?" „Ach," meinte Kommissär Merkes,
„ich habe nur noch ein ganz kleines Stückchen." Nun brachte
der Kommissär ein noch recht anständiges Stück Kautabak
zum Vorschein, während Hilfssekretär Taylor das kleinere
Endchen zeigte.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
(D Herrenbcrg , 20. Juli . Auf den heutigen Viehmarkt

waren zugeführt 29 Ochsen, 44 Kühe und 176 St . Jungvieh , was
gegen letzten Markt ein Weniger bedeutet von 17, 66 und 58 St.
Der Verkauf ging gut bei — gegen vorigen Markt — gleichbleiben¬
den und eher noch etwas anziehenden Preisen. Begehrt waren
ziemlich alle Viehgattungen namentlich aber trächtiges und Jungvieh.
Bezahlt wurde für jährige Kalbeln 146—165 für zweijährige
370—385 für dreijährige bis zu 420 ^ - Wegen des äußerst
günstigen Futterwelters find die Preise für das Jungvieh recht gute.
Von Händlern waren zugeführt 61 St ., weniger gegen letzten Markt
46 St . — Auf den Schweinemarkl  waren angeführt 327 Milch¬
schweine und 182 Läufer, der Verkauf ging ordentlich. Preise für
ein Paar Milchschweine20—32 für Läufer 34—70

Rottenburg , 16. Juli . Infolge der anhaltend kühlen.Nächte
und darauf folgender tropischer Hitze vermehrt sich das Ungeziefer
in den nieder gelegenen Hopfenanlagen in bedenklicher Weise. Die höher
gelegenen Anlagen leisten kräftigen Widerstand und sind von jeder
Krankheitserscheinung frei. Das gleiche ist auch in unfern Nachbar¬
gemeinden zu treffen.

Tettnang , 15. Juli . In den Frühhopfenanlagen kann man
jetzt schon vielfach ausgewachsene Dolden sehen und es dürfte mit
dem Pflücken des Frühhopfens , wenn das Wetter günstig bleibt,
gegen Ende dieses Monats begonnen werden. Schon seit einiger
Zeit sollen Verkäufe hier und in der Umgegend gemacht worden sein.
Ueber die dabei bewilligten Preise wird aber möglichst Stillschweigen
beobachtet: man spricht von 120—140 Wie hier die Aussichten
auf die kommende Ernte bisher nicht besonders günstig sind, so lau¬
ten auch die Berichte aus anderen HopfengebietenDeutschlands nicht
vielversprechend. Namentlich aber in Böhmen bezeichnet man nach
dem heutigen Stande ein Drittel der Pflanzungen als völlig schlecht,
ein Drittel als gering bis mittel und nur ein Drittel als gut. In
Nordamerika, in den östlichen Staaten , sowohl als auch an der Pa-
cific-Küste sollen sich die Ernteaussichten in neuerer Zeit dagegen
etwas gebessert haben.

r . Vom Bodeusce , 20. Juli . In der Bodenseegegendstehen
Heuer die Obstbäume zwar schön im Laub, aber erst jetzt, nachdem
die Früchte größer und etwas daraus hervorgewachsensind, sieht
man, daß die meisten Früchtchen schon in ihrer ersten Entwicklung
abgefallen und. An Ertrag dürfte nur eine mittlere Ernte zu er¬
warten sein. Bedeutend erfreulicher sind die Aussichten für die
Reben. Am See stehen die Weinberge sehr schön. Der Heuwurm
(erste Generation des Traubenwicklers) zeigt sich auch dieses Jabr
wieder an den Träubchen, jedoch meistens nur vereinzelt. Auch die
Blatlfallkrankheit (falscher Mehltau ) hat sich dank der energischen
Bekämpfung durch die Rebenbefitzer nicht mehr weiter entwickelt.
Die Weingärtner am See rechnen mit einem guten Weinjahr.

Konkurs -Eröffnungen . Ravensburg : Friedrich Philipp,
Bauer in Weiler, Gde. Berg. - Tübingen : Nachlaß der Marie
Barbara , geb. Leuthe, Witwe des Georg Schweizer,  Händlers
in Gönningen.

Auswärtige Todesfälle.
Martha Binder,  Witwe , 65 I . a., Gültstein. — Philipp

Jakob Kn oll,  Schuhmacher , 80 I . a., Böblingen. — Karl Bern¬
hardt,  Schneider , 51 I . a., Wittlensweiler.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



D L» iw dkllWk Wk.
ie Lenkbarkeit des Luftschiff- , ein Berkehrsproblem von höchster Bedeutung,beschäftigt zur Zeit mehr denn je hervorragende Denker aller Nationen.

Zahlreiche Versuche, trotz mannigfacher Mißerfolge immer wiederholt,zeigen, wie sehr die Kulturmenschheit von der Wichtigkeit der Frage durchdrungenist. Die Ausnutzung der Luftschiffahrt in verkehrstechnischem Sinne ist aber nurmit einem System zu erreichen, welches die Möglichkeit bietet, weite Reisen mitder erforderlichen Betriebssicherheit zurückzuleren. Die Versuche, welche ich überdem Bodensee angestellt habe, beweisen; daß die von mir gewählte Konstruktion
wie keine andere diese Möglichkeit gewährleistet . Erfahrene Luftschiffer, allenvoran der Hauptmann v. Sigsfeld , haben dies anerkannt . Auf Grund der bei
meinen Auffahrten gemachten Messungen und unter Berücksichtigung der Fortschritteim Motorbau haben die Professoren Dr . ing . Müller -Breslau von der technischen
Hochschule Charlottenburg , Mitglied der Akademie der Wissenschaften, und Dr.Hergesell von der Universität Straßburg , Vorsitzender der internationalen Kom¬
mission für wissenschaftliche Luftschiffahrt, für das nächste Flvgschiff eine Fahrgeschwin¬digkeit von 14 Meter in der Sekunde errechnet. Dabei gestalten sich die Auftriebs-
Verhältnisse so günstig, daß Reisen von mindestens zehntägiger Dauer und überzehntausend Kilometer möglich werden.

Eine Million Mark , wovon ich die bei weitem größere Hälfte aus eigenenMitteln bestritten habe, sind bisher daran gewendet worden , um die vorliegenden
Erfahrungen zu gewinnen . Weitere größere Mittel aus Eigenem herzuaeben, ver¬mag ich nicht. Ein neues Luftschiff würde , solange meine Baueinrichtungen in
Friedrichshafen noch bestehen, einschließlich seiner Erprobung 40V OVO Mark kosten.Davon vermochte ich bisher nur 80 OVO Mark durch Zeichnung , einschließlich dessen,was ich selber äußerstenfalls noch dazu beisteuern kann, aufzubringen.

Dadurch droht die Fortführung des Unternehmens vereitelt zu werden . Aberangespornt durch Aufforderungen von den verschiedensten Seiten , die wertvollen
Errungenschaften nicht ungenutzt liegen zu lassen, richte ich an das deutsche Volkden Appell , opferwillig meinem Unternehmen beizuspringen und mich in meinem
pflichtgemäßen Ausharren zu unterstützen. Wenn von den Hunderttausenden , diedie Erprobung meiner Erfindung vor drei Jahren mit Interesse verfolgten , diesInteresse weiterhin betätigt wird durch Widmung eines Scherfleins , so wird einWerk entstehen, das durch die Art seiner Schaffung eine Nationalfache im bestenSinne genannt werden kann.

Darum bitte ich alle Freunde des Unternehmens , dafür zu werben . JedeSumme wird willkommen sein.
Es soll mir eine heilige Pflicht sein, dem in diesen Spenden zum Ausdruck

.welcher
ig stellt,
ablegen.

Stuttgart , im Juni 1903.
Graf von Zeppelin.

Beiträge nimmt entgegen die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.
lGGGGGGGGGGG GGGGGGGGGG

Pfrondorf.

Mreilz-Nillsäilns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 23 . Juli ISV3
in d. Gasth. z. Adler hier freundlichst einzuladen.

Friedrich Renz , ^ Katharina Brann,
S . d. -ff Joh. Gg. Renz, ^ T. d. Jak. Braun,

Bauers und Gemeinderat?. 's Schreinermeisters.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung cntgegenzunehmcn. ^
SSGGSSGGSG GGGSGGSSGTGG

Schietingen.

jlockreilZ'Litlsilitils.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag den 25 . Juli 1S« 3
in d. Galth. z. Adler hier freundlichst einzuladen.

Neue Holl.

Jakob Walz,
S . d. Jakob Walz,

Mühlebesitzer in Schietingen.

Emma Hoffmamr,
T. d. Friedrich Hoffmann,

Ockonom in Ehningen.

empfiehlt
Nagold. Hch. Gauß.

Nagold.
Auf bevorstehende Verbrauchszeit

empfehle ich:

Msllrilcller,

mit und ohne Verschluß.

bei Abnahme von 5 Pfund 40 --Z,
bei 10 Pfund 75 iZ.

Helles

Bremsenöl
eigener, bewährter Zusammen¬
setzung empfiehlt in FlaschenL 30u. 50 -g.

Nagold. Apoth . Schund.

werden gegenI. Hypo¬
thekensicherheit von 2750 Mark von
einem Geschäftsmann aufzunehmen
gesucht. Näheres durch

Assistent Rieger,
Haiterbach.

Nagold.
Ein größeres Quantum reinen

verkauft im Auftrag
G . Ziefle.

Nagold.
Meinen selbsrgckelterten guten

Odstmost
verkaufe von 20 Liter ab, das Liter
zu 15 Pfg.

Kläger, Bäckermeister.
Anerkannt feine Fabrikate!

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

u

Bin wieder für meine Kundenanwesend(komme auf Verlangen ins Haus)in-
Nagold 23. Juli 8—12 Uhr Gasth. schwarzer Adler,
Herrenberg 23. Juli 1?/»—5 Uhr Gasth. z. Linde.

Max Reischork, prakt. Bandagist, Cannstatt , Schillerst!. 17.
Spezialist für Excelsior -Bruchbänder ohne Federu. Bruchtragbeutel.

Altensteig, Poststraße 144.
Künstl. Zahnersatz, Plomben , Zahn¬

operationen u. s. w.
Zahnziehen unter Anwendung lokaler Anästhetika,

sowohl als auch in der Narcose, letztere unter Beaufsichtig¬
ung durch einen prakt. Arzt.
Täglich, (ohne Ausnahme) auch Sonntags zu sprechen.

»

810776/ ^87 '.

Ueberall zu haben.

öuoli - uuä H.eeiäeuöäruelMki

kl.
s Xaxolä «

kermiprecliee 29 Xk Alnlckutr. 4K2

8olui6ll8ts Hfsrimg LÜör LuffiSgö
— bsi ta^ IIô s- LiiZfUiirupg.

WMtzk SwidkMß.
Den „mehreren Bürgern von Sulz* entgegen wir, daß sie unsere

Angelegenheit mit Herr « G . Klais? von Haut und Haar nichts
angeht; im übrigen aber bemerken wir, daß wir von den Ungenannten,wenn sie Männer sein wollen, zunächst die Nennung ihrer Namen er»warten. Alsdann erfolgt prompte Erwiderung, mit der die sogen, „meh¬
reren Bürger" zufrieden fein können. Parat ist sie. —

Die Unterzeichner der Entgegnung in Nr. 136 dS. Bits.
Nagold.

sowie

empfiehlt billigst
Lri 8 tLllLUvkvr

Kustclv Keller.
Nagold.

JestdcrmenschnHe und
AE " Turnschuhe "W8

empfiehlt zu geneigter Abnahme
.8.

Nagold.
Habe gegenwärtig einen ganz reifen

lg. IiimburKtzrkä 86
welchen ich, um rasch zu räumen,
bei Abnahme von ganzen Laibchen
das Pfund zu 33 F abgebe.

Fr . Schitteuhelm.
Ein bis zwei anständige Mäd¬

chen, am liebsten von auswärts,
die das

-ileikiernskrn
erlernen wollen, finden Lehrstelle bei
guter Ausbildung, bei wem? sagt die

Expedition ds. Bl.

Gesunde, kräftige

Viiiiii«
mit ärztl . oder Hebammen -Zeugnis
in sehr gutes Haus bei hohem Lohn

sofort gesucht.
Näheres durch Dr . Linden¬

meyer , Stuttgart , Königsbau.
A XU . Hebammen erhalten für
» Zuweisung 'Belohnung.

Wildberg.
Ueber die Träubleszeit gibt selbst-

gebrannten Sulzerkruedt-
Sramitvein

ab, das Liter zu 80 iZ.
Christian Brösamle,

z. Hirsch.

vis Mtisvlis ÜWkiM
tzoekt nur noeb äis berübmtsn

Itsiser Ott« Krijukeriimölil,
lisiser-Ott» üafermekl,
Kaiser-Ott» lieismelil,
Kaiser-Ott» I»pi«e»4 »Iie»lle,Ksiser-Ott« Lrdsniirst ete. eie.

trisob tzluAetrokken bei:

Eutingen.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein jüngerer tüchtiger Arbeiter
findet sofort Stelle bei

Finkbeiner, Schuhgeschäft.

Nagold.
Einen

leitemM
30—35 Ztr. Tragkraft und eineTeemprene
verkauft am 25 . ds . Mts . (Jakobi¬
feiertag)

Ernst Harr, Wagner.
Einen gebrauchten

Wagen,
60—80 Ztr. Tragkraft sucht iur
Auftrag zu kaufen

der Obige.
Rohrdorf.

Zwei tüchtige

MM
finden sofort dauernde Beschäftigungbei

Christian Bräuning.
Altensteig.

Schreiner-
Hesuch.

Zwei tüchtige Arbeiter finden
dauernde Beschäftigung bei

M . Kalmbach, Schreiner
Rohrdorf.

Spreuer
hat jedes Quantum abzugeben.

Jakob Kemps, Mühle.

86 kimmv 1
wird bei eingemachten Früchten ver¬

hindert durch
lln. Ü6ll(v!''8

8»Iivz4 n 10 --Z,
genügt für 1V Psd . Früchte.

Rezepte gratis von den Firmen , welche
führen Dr . Oetker 's Backp ulver.

Bindfaden
empfiehlt kl. NQ

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Ernst Christian , S . d. Johs-
Beutler,  Schreinermstrs . den 19. Juli.

Todesfälle : Wilhelm Schühle,  S . d-
Heinrich Schühle . Schreinermstrs -, lt.
Tage alt , den 21. Juli.
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